
REGENSBURG. In den Nuller-Jahren
war es der tragisch ums Leben gekom-
mene Schwede Esbjörn Svensson, der
mit seinem Trio die Grenzen des Jazz
neu definiert und in Richtung Pop ge-
weitet hat. Damit hat er dem Jazz neue,
jüngere Hörerschichten erschlossen
und ist mehrfach in den Charts gelan-
det. Ähnlich ist der israelische Pianist
Omer Klein unterwegs. In seine Mu-
sik, einem melodischen Jazz, spielen
orientalische Motive und Rhythmen
mit hinein. Auch israelische Schlager,
die seine Mutter gehört hat, als er in
Natanja aufwuchs, haben Spuren hin-
terlassen.

Klein gehört einer Generation israe-
lischer Musiker an, die ihr Land in
Richtung Europa oder USA verlassen
haben. Das hat auch mit den Auftritts-
und Arbeitsmöglichkeiten zu tun, die
um ein Vielfaches größer sind als in
der Levante. Nach Boston, wo Klein
beim großen StilistenDanilo Perez stu-
dierte, zog er weiter nach New York.
Seit einiger Zeit lebt er in Düsseldorf,
wo die Liebe den technisch fulminan-
ten Pianisten hingebracht hat. Für das

dortige Schauspielhaus hat er auch
Theatermusikkomponiert.

Bereits während des Studiums hat
Klein begonnen, mit einem Trio zu
spielen, dem bis heute der großartige
Bassist Haggai Cohen-Milo und die
Schlagzeuger Amir Bresler und Ziv Ra-
vitz angehören. Mit ihnen hat er meh-
rere Trioplatten eingespielt. Zusam-
men mit einem Duoalbum sind es
mittlerweile acht zumTeil fantastische
Alben.

Besonders das Trioalbum Rockets
On The Balcony, das auf John Zorns
Tzadik-Label erschienen ist, fand welt-
weit anerkennende Resonanz. Sein
jüngstes, „RadioMediteran“, ist denun-
terschiedlichen musikalischen Kultu-
ren rund ums Mittelmeer gewidmet,
an dem Omer Klein und seine Mitmu-
siker aufgewachsen sind. Es betont
gleichzeitig die Vielheit und die Ein-
heit der Einflüsse dieser geschichts-
trächtigenRegion.

„Mir erschien das Meer wie ein ge-
heimer Kontinent, ein Kulturkreis, der
viel mehr Gemeinsamkeiten hat, als
sich viele Länder bewusstmachen“, so
Klein. Und doch geht es bei seiner pul-
sierenden Musik nicht um Folklore,
sondernumVerschmelzung. „Ichwoll-
te diese Musik nie kopieren“, erklärt
der Pianist, den die Süddeutsche Zei-
tung „mit seiner produktiven Unruhe,
Raffinesse, seinem sensiblen Zugriff
und der Kreativität“ zur schmalen
Gruppe meisterlicher Pianisten zählt.
„Wir haben eher versucht, sie aufzu-
saugen“, fährt Klein bei der Erläute-
rung des aktuellen Albums fort, „und
in einen persönlichenKontext zu brin-
gen“. Damit schafft er es vielleicht so-
gar, ein neues Genre zu kreieren. Re-
gensburger Fansund solche, die eswer-
den wollen, können sich davon selbst
überzeugen, wenn der Echo-Preisträ-
germit seinemTrio amFreitag, 10.Mai
(20Uhr), bei Jazz imTheater gastiert.

Jazz verschmilztmit der Levante
MUSIKOmer Klein gas-
tiert mit seinem Trio am
10. Mai im Theater.

VON MICHAEL SCHEINER
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REGENSBURG.Unter demTitel „War
nomore“ präsentiert dasRennerEn-
semble amSonntagum19.30Uhr im
Rahmeneines Sonderkonzerts der
StadtRegensburgdie gleichnamige
CD, diemit demOPUSKlassik 2018
ausgezeichnetwurde.DerHistorische
Reichssaal (Rathausplatz 1) bietet dazu
die idealeAtmosphäre für die Symbio-
se vonRaumundMusik, da in ihm
häufigüberKriegundFriedengestrit-
tenundverhandeltwurde.

UtaRotermund
und das Leben ab 50
REGENSBURG.DerLack ist ab, die
Kinder aus demHaus, die Zähneüber-
kront, die beste Freundin liegt imHos-
piz. Sohatten sie sichdas Leben jen-
seits der 50nicht vorgestellt! Ist dies
das Plus an50?Was tun?UtaRoter-
mundkommtmit ihremProgramm
„50plus!Seniorenteller?“ vom1. bis 4.
Mai in das Statt-Theater (Winklergasse
16). Ein Programmüber dendemogra-
phischenFaktor, die erneute Frage
nachdemSinndes Lebens, die späten
EinsichtenunddieGelassenheit, auf
die immernochgewartetwird. Beginn
ist jeweils um20Uhr.

Odametey kommt
in den Felsenkeller
SCHWANDORF.AdjiriOdameteyhat
sich inderWeltmusikszene einenNa-
mengemacht.Markenzeichendes Sin-
ger-Songwriters ist seinewarme, erdige
Stimme.DerMulti-Instrumentalist be-
herrscht Instrumentewie dieDau-
menklaviereMbiraundKalimba,Ko-
ra, BalafonundGitarre.Nachdemer
schonvor einigen Jahren erfolgreich
zumerstenMal solo imFelsenkeller
auftrat, überrascht er seine Fans am4.
Mai um20Uhr erneut imFelsenkeller
(Fronberger Straße 8b)mit einem
Band-Konzert undvielenneuenSongs!
Einlass ist ab 19Uhr.

Humor trifft
auf Zauberei
REGENSBURG.AusdemMagiezoikum
desZauberzeitalters kommtB-Rex am
kommendenSonntagum20Uhrdi-
rekt auf die Bühnedes Statt-Theaters
(Winklergasse 16). Es ist ein einmali-
ges Sondergastspiel vonBertRex, dem
Comedian innerhalb dermagischen
Zunft, staubtrockenerHumor, gepaart
mit phantastischenTricks. Er ist der
furchtloseHeld, der Frauenschwarm,
derMeistermagier. Einer der Besten
desMagischenZirkels. Leider ist der
kleineThüringer der Einzige, der das
weiß.Alle anderenwissen:Da ist einer,
derwill – undkannnicht. SeineTricks
misslingen, er stolpert über seine eige-
nenWorte undverheddert sich in sei-
ner Traumwelt.Unddann?Verblüfft er
doch, hinterlässt verknoteteGehirn-
hälften, vibrierendeZwerchfelle und
hüpfendeHerzen.Undeins zeigt er auf
ganz charmanteArt undWeise:Das
Spielmit diesen zwei Seiten einerMe-
daille – ErfolgundScheitern!
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Renner Ensemble
tritt amSonntag auf

Bert Rex ist eine Größe in der Varie-
té-Szene. Er verbindet Zauberkunst
undWortakrobatik. FOTO: JEAN-FERRY

SYDNEY. Natürlich denkt man zum
65. Geburtstag auch an den Tod. Und
daran, was man der Welt einmal hin-
terlassen wird. Wenn es bei Jane Cam-
pion, Neuseelands bekanntester Filme-
macherin, bald schon so weit wäre,
stünde überall: die einzige Frau, die je-
mals die Goldenen Palme von Cannes
gewann. Aber in ein paar Jahren, wenn
hoffentlich auch andere Frauen die
Auszeichnung geholt haben werden,
und lange darüber hinaus, wird eine
Aufnahme von ihr bleiben: das Bild ei-
nes Pianos an einem menschenleeren,
schwarzenStrand.

Am kommenden Dienstag wird
Jane Campion 65 Jahre alt. Ihr größter
Triumph liegt nun schon mehr als ein
Vierteljahrhundert zurück. Mit „Das
Piano“ holte sie imMai 1993 inCannes
die vielleichtwichtigste Auszeichnung
des europäischen Kinos und dann
noch drei Oscars dazu. Es ist ein Melo-
dram um eine stumme schottische
Einwandererin im Neuseeland des 19.
Jahrhunderts. In der berühmtesten
Szene spielt die Frau am Strand von
Karekare Beach an Neuseelands West-
küste Klavier. Noch heute pilgern dort-
hindie Touristen.

Schwerer Schicksalsschlag

Dass sich Campion die Palme damals
mit dem Chinesen Chen Kaige („Lebe-
wohl, meine Konkubine“) teilenmuss-
te, ist fast vergessen. Und dass auf den
größten Triumph die größte Tragödie
ihres Lebens folgte, auch. EinenMonat
später starb ihr Sohn Jasper. Er wurde
nur zwölf Tage alt. Im „Guardian“ erin-
nerte sie sich: „Der Erfolg hat mich nie
voll getroffen. Ich habe ein Jahr lang
getrauert. Ich habe ummeine Existenz
gekämpft.“ Dann bekam sie eine Toch-
ter: Alice Englert, die heute Schauspie-
lerin („BeautifulCreatures“) ist.

Das liegt so in der Familie. Jane
Campions eigene Mutter war eine von
Neuseelands bekanntesten Schauspie-

lerinnen, der Vater ein erfolgreicher
Theater- und Opernregisseur. Die älte-
re Schwester Anna arbeitet ebenfalls
als Regisseurin. Von 1973 bis 1975 ab-
solvierte Jane Campion ein Studium
der Anthropologie an der Victoria Uni-
versity of Wellington, von 1976 bis
1980 studierte sie in SydneyKunst. An-
schließend folgte ein Studium an der
Australian Film, Television and Radio
School (AFTRS), wo sie eine Regieaus-
bildung hatte. Noch als Studentinwur-
de sie 1982 in Cannes für ihren ersten
Kurzfilm ausgezeichnet, „Orangen-
schalen“. Mit Filmen wie „Sweetie“
und „Ein Engel anmeiner Tafel“wurde
sie schnell zu einer der bekanntesten
Frauen imAutorenkino.

Den Erfolg von „Das Piano“ konnte
sie im Kino dann allerdings nicht
mehr wiederholen. Die Henry-James-
Verfilmung „Portrait of a Lady“ mit Ni-
cole Kidman und der Erotik-Thriller
„In The Cut“ mit Meg Ryan fielen bei
den Kritikern krachend durch und
auch an den Kassen waren sie Flops.
Dann wurde es still um sie. „Ich habe
mir ein paar Jahre Auszeit genommen,
umdarübernachzudenken,wie ichdie
Dinge machen will. Und, um meine
Tochter groß werden zu lassen“, sagte
sie später dazu.

Krimiserie erntete viel Lob

Erst für die TV-Krimiserie „Top of the
Lake“, von der es inzwischen zwei Staf-
feln mit zwölf Folgen gibt (2013/17),
bekam Campion wieder viel Lob. Ins-
besondere begeisterte sich die Kritik
wie früher schon in denKinofilmen an
den starken Frauenfiguren und den
großartigen Landschaften. Die erste
Staffel spielte in einem Kaff in ihrer
Heimat Neuseeland, die zweite größ-
tenteils in Sydney, wo Campion seit
den 1980er Jahren lebt. Oft kommt sie
nach Europa. Einmal war sie auch Prä-
sidentin der Jury inCannes.

Mit all denTheorienüber dieUnter-
schiede zwischen Kino und Fernsehen
kann Campion wenig anfangen. Als
sie 2017 den Filmpreis Köln bekam,
meinte sie im „Kölner Stadtanzeiger“:
„Als Filmemacher versucht Du, Dir ein
gutes böses Verbrechen auszudenken,
um die Leute zu fesseln. Es geht ums
Geschichten-Erzählen. Ich gebe dem
Fernsehen dieselbe Energie und Liebe
wie meinen Filmen. Und umgekehrt.“
Derzeit arbeitet sie an einemneuenKi-
nofilm.

Das Bild vom
Piano am
Strand bleibt
KINO Bis heute ist Jane
Campion die einzige Re-
gisseurinmit einer Gol-
denen Palme. Jetzt feiert
die Neuseeländerin ih-
ren 65. Geburtstag.
VON CHRISTOPH SATOR

Die neuseeländische Regisseurin Jane Campion ist bis heute die einzige
Frau, die in Cannes eine Goldene Palme gewonnen hat. FOTO: LANGSDON/DPA

KRIMISERIE TOP FOR THE LAKE

Start: Top of the Lake ist eine Krimi-
serie, deren erste Staffel bereits im
Jahr 2013 startete. Entwickelt wurde
sie von JaneCampion undGerard
Lee.

Auszeichnung: Die Fernsehserie
wurde 2013mit einemCritics‘ Choice
Television Award ausgezeichnet.Bei
den Internationalen Filmfestspielen
Berlin wurde die Serie 2013 gezeigt.
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